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Dienftag den 24. Mai 1687. 


v Faſchenſpielerei. 
Nan Kunſtſtück der Taſchenſpieler mit der Flaſche, aus 
nen i nach Wunſch verſchiedene gefärbte Getränke heraus⸗ 
fe, it bekannt. 


N ungen huarttein, daß wir weder im Reich noch in Preußen Geld 
unde aß die Finanzen beider Staats weſen ſich in befter Lage 


Dolitiſche Tagesſchau. 

Die Haudelskammer von Frankfurt a. M. 
erſcheint mit ihrem Jahresbericht für 1886 als eine der 
erſten auf dem Plan. Der Bericht hebt hervor, daß der Außen⸗ 
handel 1886 eine Beſſerung gegen das Vorjahr aufweiſt. 
Eine erhebliche Zunahme der Ausfuhr wichtiger Induſtrie⸗ und 
landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe falle in die Augen. Wenn auch 
die vielfach niedrigen Preiſe die Bedeutung des Ausfuhrgeſchäfts 
etwas vermindern, ſo ſei doch aus dieſer Wandlung zu erſehen, 
daß die ſchweren Zeiten von 1885 und früher für die deutſche In⸗ 
duftrie vorüber find und eine Erholung Platz gegriffen hat, welche 
die beſten Ausſichten für die Zukunft gewährleiſtet. 


V. Jahrg 


Die römiſche „Riforma“ befehdet auf das Heftigſte das 
Projekt eines öſterreichiſch⸗italieniſchen Handels⸗ 
vertrages, welcher nur allein Ocſterreich nützen, dagegen 

| Italien in allen Fällen empfindlich ſchädigen werde. 

Aus Nowo Tſcherkask wird telegraphirt: Bei der 

Ueberreichung des Hetmanftabes an den Großfürſten⸗Thronfolger 
hielt der Metropolit von Kiew, Platon, eine Rede, in welcher er 
unter andern ſagte: Wir haben das Glück, einen Monarchen in 
unſerer Mitte zu ſehen, der ein Herz lauter und rein wie Kry⸗ 
ſtall beſitzt, der ein Feind jeder Unwahrheit iſt, der in der kurzen 
Zeit ſeiner Regierung eine Charakterfeſtigkeit, eine Willenskraft, 


„daß das Defizit i 5 ing, ein eigent⸗ Faſt in der geſammten Wiener Preſſe kommt der Wunſch einen Geiſtesmuth an den Tag gelegt hat, wie ſie für den Re⸗ 4 
0 j e ee n 5 Ti te 985 zum Ausdruck, es möge im Intereſſe der Beruhigung Europas genten eines großen Volkes unentbehrlich find, der, was noch wich⸗ 9 
i Ahr ON unſerer Finanzlage gab er z. B. im Mai vorigen General Boulanger in dem neuen franzöſiſchen Kabinet keinen | tiger, ein guter Chriſt iſt, ein echter Patriot und ein Geſalbter 1 
5 Aka, ei der erſten Berathung der Branntwein⸗Konſumsſteuer⸗ Platz finden. Das Verbleiben Boulangers in der Regierung,] des Herrn iſt, der, nicht nur nach den Geſetzen des Landes, 15 
. und von demſelben Mittel der Schönfärberei hat er wieder fo ſagt das Fremdenblatt, würde die Serie der inneren und äußeren | ſondern auch durch die beſondere Fügung der göttlichen Vorſehung 9 
hi rann luwo bei der gegenwärtig zur Berathung ſtehenden Schwierigkeiten Frankreichs unabſehbar erweitern. zu unſerem Herrſcher berufen iſt. Daran knüpfte der Metropolit 85 
Ln uweinſteuervorlage Gebrauch gemacht. Da rechnete er haar⸗ Es ließ ſich erwarten, das ſich der Löſung der fran zöſi⸗ die Mahnung, dem Kaiſer mit Treue und Ergebenheit zu dienen, 5 
Ant En daß wir trotz der Heeresverſtärkung nur etwa 23 Mill. ſchen Kabinetskrifis große Schwierigkeiten in den Weg legen würden. [erbat Gottes Segen für das ganze kaiſerliche Haus, insbeſondere + 
1 Hlesaucen, um die Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten in | Freyeinet, der zuerſt mit der Neubildung des Ministeriums be. für den Großfürſten-Thronfolger, als Führer des Don'ſchen Ko⸗ 
N keit Ogewicht mit den von dieſen an das Reich zu zahlenden auftragt, hat ſich zwei Tage vergeblich bemüht und Herrn Grevy ſakenheeres, und forderte am Schluſſe die Don'ſchen Koſaken auf, 5 
fie arbeiträgen zu bringen, und daß damit das preußiſche mitgetheilt, daft es ihm nicht möglich ſei, ein Kabinet zu Stande | ein feſtes Bollwerk des Thrones des Zaren und der Schrecken Fi 
Berg, big auf eine ganze Kleinigkeit von ſelbſt verſchwinden du bringen, einmal weil Clemenceau die Unterſtützung jedes Mi⸗ | der Feinde des Vaterlandes zu fein. — Nach der Truppenſchau 1 
N niſterkabinets von Gemäßigten und Radikalen verweigert, und begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin nach dem Kalmücken⸗ N 
Katy 0 ift Wahrheit? In jener oder diefer Darftellung ? Die zweitens wegen der unlöslichen Perſonenſchwierigkeiten. tempel und wohnten dem dort ſtattfindenden Gottesdienſte bei. f 
= 15 kann nicht anders lauten als: in keiner. Die Deſtzits Nach einem Privattelegramm der „Poſt“ aus Paris hat Hierbei überreichte der buddhiſtiſche Oberprieſter der Kaiſerin ein ö 
top M edürfniſſe des Reichs und Preußens find vorhanden und | Grevy Nouvier die Bildung des Kabinets angeboten. Rouvier hat goldenes Rauchfaß. Als der Kaiſer und die Kaiſerin den Tem⸗ 
Anz ud können nicht wie von einem Taſchenſpieler ohne Wei⸗ angenommen und will verſuchen, das Kabinet aus den Mitgliedern | pel verließen, gab ihnen eine Schaar Kalmückinnen, zu Pferde 
| Vat egesko motirt“ werden. Aber an dem Vorhandenſein der der Budgetkommiſſion zuſammenzuftellen. und in bunte Gewänder gekleidet, das Geleite. Am Spätnach⸗ 
Baliip und der unbefriedigten Bedürfniſſe iſt nicht die Finanz⸗ Einer neueſten Meldung zufolge wird bereits die Kombination | mittag nahmen der Kaiſer, die Kaiſerin und die Großfürſten an 
lle dau, ſondern die unzureichende Unterftägung, welche der⸗ Nouvier als geſcheitert bezeichnet. Die Situation in Paris wird | einem Diner theil, das ihnen zu Ehren von den Koſakenſtänden 
dali her im Reichstage gewährt wurde und für welche na, immer verwirrter, man ſpricht vom Zuſammenflicken des Kabinets | veranſtaltet war. Um 7 Uhr Abends trat die kaiſerliche Familie 1 
untw ie Oppoſition Herrn Richters und feiner Freunde Goblet. Andere glauben, daß ſchließlich Freycinet doch die Bildung des | mittels Sonderzuges unter enthuſiaſtiſchen Hurrahrufen der Ko⸗ 0 
Aer lic iſt. Ueber die Größe des Bedarfs hat der Finanz⸗ Kabinets übernehmen werde. Clemenccau iſt noch nicht ins Elifee | ſaken die Rückreiſe an. — Ein Telegramm des Hofminiſters B 
uuf am Mittwoch einen Aufſchluß gegeben, welcher die | berufen und iſt hierdurch ſichtlich verletzt. Die Logik gehöte, ent⸗] Grafen Woronzow⸗Daſchkow aus Griaſt, Station der Eiſenbahn 1 
da (a !berei Herrn Richters in das richtige Licht ſetzt. Nach weder ein radikales Kabinet Clemenceau oder ein gemäßigtes Ka- Koslow⸗Roſtow, meldet, daß bei einem kurzen Aufenthalt in Wo⸗ in 
dir fen en Etat betragen mit Einſchluß des Nachtragsetats binet Ferry ſelbſt auf die Gefahr einer Auflöſung der Kammer. roneſh der Kaiſer und die Kaiſerin den dort aufbewahrten Re⸗ ö 
i i dhlerttularbeiträge 186 Millionen, die an die Einzelſtaaten Im Uebrigen dreht ſich der Kernpunkt um die Frage: „Bleibt liquien des Heiligen Metrophanes ihre Ehrfurcht bezeigten und if 
Am fenden Ueberweiſungen 149 Millionen, — fie müſſen alfo | Oder geht Boulanger? Während die Freunde des Generals daß dafeldft eine Beſichtigung der Truppen und des Kadettenkorps N 
Au 37 Mill. Mk. mehr zahlen als fie von ihm bekommen, alle Hebel in Bewegung ſetzen, ihn nicht nur halten, jondern feinen | durch den Kaiſer ftattfand. f 
Nellen ſie im Jahre 188485: 32 Mill. Mark mehr er- Einfluß im neuen Kabinet womöglich noch zu erhöhen, arbeiten Wie der „Nationalzeitung“ aus Petersburg berichtet 4 
legale ſie zu zahlen hatten. Das bedeutet gegenüber die Opportuniſten mit großem Eifer an dem Sturz des Kriegs-] wird, hat General Kaulbars nach feiner Rückkehr dem Kaifer 0 
Ar Ei genannten Jahre eine Verſchlechterung der Finanzlage | miniſters. Dieſen Kreiſen enſtammt wohl die aus Paris der Alexander Bericht über feine Reife nach Berlin, insbeſondere über 4 
J Wageeſtaaten um 69 Millionen Mark, wobei das natürliche „N. Pr. Ztg.“ vom 20. d. zugegangene Mittheilung, nach welcher] feine Unterredung mit dem Fürſten Bismarck erſtattet und nach g 
Ing am der Bedürfniſſe der letzteren noch gar nicht mit ſelbſt von Franzoſen „die Thatſache zugegeben wird, daß die Bei⸗ | diefer Audienz beim Czaren die Ueberzeugung ausgeſprochen, j 
. Ring dag gebracht, und die Vermehrung der Einnahmen des behaltung Boulangers im zukünftigen Miniſterium als eine direkte] daß die bulgariſche Angelegenheit friedlich beigelegt werden würde. 
Maschi urch Börfenfteuer und Zolltariferhöhung gar nicht be» Herausforderung Deutſchlands anzuſehen ſei.“ Ein großer Theil der Der bekannte ruſſiſche General Kuropatkin, der als 
don 40 iſt. Das hat in Preußen allein zu einem Defizit franzöſiſchen Preſſe erkennt auch das Bedenkliche eines Verbleibens | vorausſichtlicher Generalſtabschef in einem künftigen Kriege gilt, 
hen yenlillionen Mark geführt. Dabei ftehen uns an jährlichen von Boulange im Amte an, doch den Blättern fehlt es bereits an | hat einen intereſſanten, zahlreich beſuchten Vortrag über das Ma⸗ 
8 Nongg.j 90ben durch die Relictenverſorgung, Regelung der Pen⸗ Muth, den Rücktritt des Kriegsminiſters zu fordern. : gazingewehr gehalten; die ruſſiſche Armee folle, ſo führte der 
duch gebung, Zinsverluſte, nrue Zinsausgaben für Anleihen General Boulanger richtet die franzöſiſchen Schienen⸗ g General aus, mit der Einführung warten, bis ein wirklich ver⸗ 


4 a f 

f ble — illtonen Mark über den laufenden Etat im Reiche 
9 für usſicht. Was etwa für Beſſerung der Beamtenbeſol⸗ 

Kom Invalidenverſicherung im Reiche, wie zur Entlastung 
under in Preußen auszugeben fein würde, Ziele welche 
den. bar feftftehen, ift dabei noch gar nicht in Betracht 
finanzi ud dieſen Thatſachen gegenüber leugnet Herr Richter 
Selle Bedürfniß. 


40) 


Zn harter Schule. 
Roman von Gu ſtav Imme. 
— (Nachdruck verboten.) 
(Jortſetzung 


Er ) 
bee —— bei dieſen Worten die Hausthür aufgeſchloſſen und 
muh Ein Te Finſtern die Treppe hinauf. 


wege der Reihe nach militäriſch vor, indem er alle Zivilbeamten 
entläßt und durch erprobte Genieſoldaten, reſp. Offiziere dieſes 
Korps erſetzt. Die betreffenden Zivilbeamten erhalten andere Ver⸗ 
wendung im Zivildienſt. Beſonders ſorgfältig wird bei Beſetzung 
der Telegraphiſtenſtellen vorgegangen. 

General Le Flo, ehemaliger Botſchafter in Petersburg, 
veröffentlicht im Pariſer „Figaro“ eine Darſtellung des Einſchreitens 
— —— 2 ——————ç＋«—B*˙ð— 2 —————— —E—[—ꝛ—k ——ͤ— 
ſtiegen vor ihm auf, er ſeufzte mehrmals bang und ſchmerzlich; 
endlich riß er ſich empor, packte die Papiere zuſammen und ver» 
ſchloß ſie wieder. 

„Fort mit Euch, ihr Zeugen der eigenen Verirrung und der 
fremden Schuld!“ rief er. „Die erſtere glaube ich geſühnt zu 
haben, bald iſt auch die letztere gerächt und dann, dann beginnt 


vollkommnetes Modell erfunden ſei; daſſelbe dürfe mit gefülltem 
Magazin nicht ſchwerer, als das jetzige Gewehr ſein und müſſe 
das Weiterſchießen ermöglichen, ohne daß man von der Schulter 
abzuſttzen brauche. Das Kaliber müſſe weit kleiner fein als bei 
den bis jetzt bekannten und das Schießpulver dürfe keinen Rauch 
hinterlaſſen. So lange nicht dieſe Bedingungen erfüllt ſeien, 
könne man das Magazingewehr nicht einführen. 

—— ůkʃ25.0 . — — . — una nn 
Sein erſter Impuls bei dieſer Wahrnehmung war, die ge” 
fährliche Nähe ſeiner Schülerin zu fliehen und unter irgend einem 
Vorwande den Unterricht aufzugeben, denn daß dieſe Liebe durch 
Leontines Gegenliebe fih zu einer beglückenden für ihn geſtalten 
könne, das zu hoffen hinderte feine grenzenloſe Beſcheidenheit, um 
ſo mehr, als er, obgleich er nicht fragte, ſehr gut wußte, von 


— . en Sn 2 — — — 
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deay Währe ames Menſchenkind, dieſer Maler,“ dachte Gring⸗ ein neues Leben an Deiner Seite, mein holder Engel, meine Er- welchem Herkommen fie eigentlich ſei. Er verſtand vortrefflich 
em Ad er in feinem Zimmer Licht anzündete und es fi löſerin, Alwine! Sie wird hoffentlich über die dann mit der | zu kombiniren, das räthſelhafte Verſchwinden des Fräulein Leon⸗ 
alen Zweif. „Er liebt Leontine, daran hege ich nicht den ge⸗[Perſon ihres Geliebten eintretende Metamorphoſe nicht ungehalten a N 
Men N) ifel und dabei ſucht er jetzt mit einer beinahe fieber- | fein.” immer nahe geſtanden hatte, beſprochen worden, und dieſer Um⸗ 5 
für fe ihm „ac, ihr aus dem Wege zu gehen. Warum das? Wenn Frau Hart als vorſorgliche Hauswirthin den Vers ſtand, verbunden mit gelegentlichen Aeußerungen von Gringmuth 
del ep" Rigt gut genug, oder hält er ſich nicht für gut genug brauch an Beleuchtungsmaterial bei ihren Miethern kontrolirte, und Leontine, ließen ihn nicht zweifeln, wen er in ihr eigentlich 
ö wer 5 uz iſt das Letztere zuzutrauen, obgleich er nicht | fo war fie am andern Morgen billig erſtaunt, daß ſowohl Gring⸗ vor ſich habe. 
ber „Dag iR . muth, wie Steinhardt, obgleich dieſelben, wie ſie mit eigenen Wenn er nicht floh, wenn er wieder und wieder kam, um ſich 
ah er bi auch eine Schrulle von ihm, aus der ich nicht Hug | Ohren gehört, erft ſpät nach Haufe gekommen waren, doch noch] den Pfeil tiefer in die Bruſt zu drücken, fo geſchah dies nicht, 
un e pa elmehr aus der ich klug werde,“ verbeſſerte er ſich, fo viel Petroleum verbrannt hatten. weil fein Wille ſchwach, ſondern weil er von der Stärke deſſelben 
| Var acſte th 8 ganz genau zu ſeinem Weſen, daß er nicht das Auch der Maler hatte, in feine Wohnung zurückgekehrt, noch überzeugt war. Er ſah, daß er Leontinen nothwendig war, nicht 
Yung don ni.’ das fie umgebende Geheimniß zu durchdringen. Er lange nicht daran gedacht, fein Lager aufzuſuchen. Ruhelos ging | nur zur Ausbildung ihres Talentes, ſondern zum ſchönen harmo⸗ 
delt wen unt ihre Sicherheit ſei gefährdet, und fragte nicht, | er auf und ab und verlängerte ſich die Bahn, die er durchmeſſen ] niſchen Entfalten ihres ganzen Weſens, daß er einen erziehenden 
g halrieben weshalb? — Die Diskretion iſt doch eigentlich zu | wollte, dadurch, daß er die Thür des an fein Wohnzimmer Einfluß auf fie ausübte und je theurer ſie ihm ward, deſto mehr 


* der 
Nadal det zu Dir, Vincent, mein edler Thebauer,“ fuhr er 


ſtoßenden Ateliers öffnete und beide Räume unzählige Male hin⸗ 
und herſchritt. Er war in einer gewaltigen Aufregung und 


hielt er ſich in ſeiner Selbſtloſigkeit verbunden, zu geben, wo er 
auf keine Vergeltung rechnen zu können und rechnen zu dürfen 


de trat den Selbſtgeſpräch übergehend fort, indem er an feine | kämpfte ſchwer und ernft, wie es nur eine fo auf ſich ſelbſt ge⸗ glaubte. 
8 dia sr 2 derselben ein Bündel Wah Papiere entnahm. ſtellte Natur vermag, eine Natur, welche die größeſten Opfer Leontines Benehmen gegen ihn hätte einen eitleren oder nur 
Di u ahntef, wohl erkannt, als Du mir nachſchlicheſt; haha! bringen kann, ohne dabei nur mit den Wimpern zu zucken, ohne einen weniger beſcheidenen Menſchen doch zuweilen auf die Ver⸗ 
. bub daft? ft, wen Du eigentlich in dem alten Gringmuth dor auch nur eine Seele ahnen zu laſſen, daß fie überhaupt gekämpft] muthung gebracht, feine Gefühle würden erwidert und Steinhardt 1 
Run dbeſicht Sicher nicht, ſonſt würdeſt Du mir Dein Spig- und geſiegt habe. hätte nicht der feine Beobachter ſein müſſen, der er war, wenn N 
un, ic nicht ſo ohne alle Verhüllung gezeigt haben! — Steinhardt gehörte zu jenen Menſchen, die nicht leicht etwas ihm alle die kleinen darauf deutenden Symptome entgangen wären. N 
t oon bebe Euch bald Alle ſchußgerecht. Hier nefige ich eine | unbemußt thun, und fo war ihm denn auch, nachdem er nur einige | Ueberlich er ſich aber zumeilen dem Glacke dieſes Bemußtfeins, | 


5 don 

1 Yen fon, Griftftücen, die Euch für alle Zeiten unſchädlich 

der & zerſchm Aber meine Rache muß vollſtändig ſein, mein 
a 8 0 10 Ar a 15 muß ſich die ſaubere Geſellſchaft 

5 erſtricken. 

* fig 9 ſich an feinen Schreibtiſch, breit te die Blätter 

= und verſank in tiefe Gedanken. Vergangene Zeiten 


Wer“ 


Male mit Leontine zuſammen geweſen, klar geworden, daß er hier 
eine ihm auf's Innigſte verwandte Seele gefunden habe und daß 
ſich bei längerem Verkehr eine große tiefe Liebe, wie ſie grade 
ein ſcheinbar ſo eng umpanzertes Herz wie das ſeinige zu faſſen 
und dann für alle Zeiten zu bewahren im Stande iſt, für das 
junge Mädchen entwickeln werde. 


ſo wies er es in der nächſten Stunde wieder weit von ſich und 
auf jeden Fall verpflichteten ihn Ehre und Gewiſſen, auf ſeiner 
Hut zu ſein. Er, der arme, unbedeutende Maler, war nicht der 
Mann, den ein Fräulein von Reina geliebt und gewählt haben 
würde, wenn ſie im elterlichen Hauſe gelebt hätte, er wollte aus 
ihrer ſchutzloſen Stellung, aus ihrer Loslöfung von dem Boden, 


| 
tine von Reina war auch in Künſtlerkreiſen, denen der Baron ja 


Die Wiener Polit. Korr. erhält die Nachricht, daß auch 
ſeitens der ja pameſiſchen Regierung die Ablehnung einer 
offiziellen Betheiligung an der Pariſer Weltausſtellung zu gewär⸗ 
tigen ſei. 


Deutſcher Reichstag. 
33. Sitzung vom 21. Mai, Nachmittags 1 Uhr. 

Eingegangen iſt der Geſetzentwurf, betreffend die Zucker ⸗ 
ſteuer. 

Bei Fortſetzung der zweiten Berathung des Geſetzentwurfs, be⸗ 
treffend den Verkehr mit Kunſtbutter, kam zunächſt der von der 
Kommiſſion neu eingefügte § 2 zur Verhandlung, welcher folgender⸗ 
maßen lautet: „Die Vermiſchung von Butter mit Margarine oder 
anderen Speiſefetten zum Zwecke des Handels mit dieſen Miſchungen, 
ſowie das gewerbsmäßige Verkaufen und Feilhalten derſelben iſt ver⸗ 
boten. — Unter dieſe Beſtimmung fällt nicht der Zuſatz von Butter⸗ 
fett, welcher aus der Verwendung von Milch oder Rahm bei der Her⸗ 
ſtellung von Margarine herrührt, ſofern dieſer Zufag nicht mehr als 
vier Prozent beträgt.“ 

Nachdem Abg. Graf Adel mann von Adelmanns⸗ 
felden (Zentrum) den § 2 zur Annahme empfohlen, erklärte 

Staatsſekretär des Innern, Staatsminiſter von Boetticher 
ſich mit Entſchiedenheit gegen den $ 2, deſſen Annahme das Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes gefährden müſſe. Man dürfe nicht überſehen, 
daß es ſich hier gar nicht um ein eigentlich landwirthſchaftliches Ge⸗ 
ſetz handle, daß vielmehr der Zweck der Vorlage ſei, das Publikum 
vor Täuſchung zu bewahren, daß der Entwurf alſo lediglich einen 
wirthſchaftlichen und ſanitären Charakter habe. Der § 2 der Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe füge ein ganz neues Prinzip in die Geſetzgebung ein, 
die Vernichtung jeder Konkurrenz, das, einmal eingeführt, zu den 
ſeltſamſten Konſequenzen führen müſſe. Die verbündeten Regierungen 
aber dürften die Hand nicht dazu bieten, eine legitime Induſtrie, an 
welcher die ärmeren Leute ein weſentliches Intereſſe hätten, zu ver⸗ 
nichten. Die Miſchbutter ſei ja auch als „Kunſtbutter“ zu bezeichnen 
und damit ſei der Zweck des Geſetzes, die betrügeriſche Einfuhr der 
Kunſtbutter in den Verkehr zu verhindern, erreicht. Abgeſehen aber 
von den prinzipiellen Bedenken ſei auch der Kommiſſionsbeſchluß nicht 
annehmbar, weil derſelbe nicht durchführbar und die Kontrole unmög⸗ 
lich ſei. Er fürchte alſo ſehr, daß wenn der $ 2 angenommen werden 
ſollte, dann gar nichts erreicht werden würde. 

Abg. Peters (gnationallibetal) erklärte ſich gegen den § 2. 
Von der Konkurrenz würde die Landwirthſchaft bei Annahme des⸗ 
ſelben allerdings befreit, aber nicht blos von einer unredlichen, was 
ja der Zweck des Geſetzes ſei, ſondern auch von einer redlichen Kon⸗ 
kurrenz. Er könne in dem § 2 daher nicht eine Verbeſſerung, ſon⸗ 
dern eine Verſchlechterung des Geſetzes erblicken. 

Abg. v. Wedell⸗ Malchow (deutſchkonſervativ) kann ſich 
mit dem Herrn Staatsſekretär, welcher dem Geſetz den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Charakter abſprechen zu ſollen geglaubt, nicht einverſtanden 
erklären, und die Ausführungen des Vertreters der verbündeten Re⸗ 
glerungen, nach welchen man bei dem Reiche weniger Intereſſe für 
die Landwirthſchaft vorausſetzen müſſe als bei den Einzelſtaaten, hätten 
ihn ſchmerzlich berührt. Zweifellos habe das gegenwärtige Geſetz eine 
weittragende Bedeutung für die Landwirthſchaft und nicht leicht habe 
ein Geſetz eine derartige Bewegung in landwlirthſchaftlichen Kreiſen 
hervorgerufen, wie das gegenwärtig zur Berathung ſtehende. Der 
deutſche Landwirthſchaftsrath habe ſich in der objektivſten Weiſe mit 
dieſer Angelegenheit beſchäftigt und ſei zu dem Reſultate gelangt, daß 
die Beſchlüſſe der Kommiſſion das Minimum der im Intereſſe der 
Landwirthſchaft unabweislichen Forderungen darſtellten. Bei der trau⸗ 
rigen Lage, in welcher ſich zahlreiche Landwirthe befänden, bildet die 
Molkereiwirthſchaft vielfach noch die einzige lohnende Erwerbsquelle 
und wenn man dieſen wichtigen Zweig der Landwirthſchaft nicht dem 
Untergange preisgeben wolle, fo möge man demſelben den hier ges 
wünſchten Schutz gewähren. Es handle ſich darum, dem Ruin der 
Landwirthſchaft entgegenzuarbeiten: wenn die Viehzucht eingeſchränkt 
werde, ſo trete ein Rückgang in der Produktion von Dünger und 
damit ein ſolcher in der geſammten Bodenkultur ein. Wenn man 
das Molkereigewerbe nicht in ausreichender Weiſe gegen frauduloſe 
Konkurrenz ſchütze, ſo werde auch der deutſche Butterexport auf das 

empfindlichſte geſchädigt, wenn nicht ganz vernichtet werden. Sobald 
auf der einen Seite das Intereſſe des konſumirenden Publikums und 
das der Landwirthſchaft mit den weiten Kreiſen der mit dem Schickſal 
derſelben ſolidarlſch verknüpften Bevölkerung und auf der anderen 
Seite das der angeblich geſchädigten Miſchbutterfabrikanten ſtebe, fo 


ſcheine es für ihn nicht zweifelhaft, wohin ſich die Majorität des 


Hauſes wenden werde. Trotz der Ausführungen des Herrn Staats- 
ſekretärs bitte er, daher bei dem Kommiſſionsbeſchluſſe ſtehen zu bleiben ; 
man ſtehe erſt bei der zweiten Leſung und könne ja ſehen, welchen 
— —— — — — ——— 
dem fie durch die Geburt angehörte, keinen Vortheil für fi ziehen. 
Und trotz aller Vorſicht mußte er ſich verrathen haben, anders 
war Leontines heutiges Betragen nicht zu deuten. Dieſer Gedanke 
war es, der ihn beunruhigte, die ſich für ihn daraus ergebende 
Konſequenz des Handelns, die Erwägung, mit welcher er ſich in 
den ſtillen Stunden der Nacht beſchäftigte. War es nicht viel⸗ 
leicht am Beſten, er ſchrieb morgen an Leontine, daß eigene dringende 
Arbeiten ihn verhinderten, den Unterricht fortzuſetzen? 

Er hätte damit nicht einmal eine Unmahrheit geſagt. Seit 
er Leontine zum erſten Male geſehen, trug er ſich mit dem Ge- 
danken zu einer neuen Arbeit. Die erſte Skizze dazu hatte er 
entworfen, aber zur weiteren Ausführung war er nicht gekommen. 
Seine Bekannten ſahen ihn ſelten oder nie, und es ging die Rede, f 
Steinhardt habe wieder den Arbeitsraptus und ſei unnahbar, in 
der That hatte er ſeit Monaten nur ſehr wenig gemalt. Er war 
nicht ruhig, nicht geſammelt genug dazu. 

Er trat zur Staffelei und betrachtete die Skizze. 

„Soll ich mich nicht lieber gänzlich in meine Kunſt ver⸗ 
ſenken?“ fragte er. „Indem ich auszuführen verſuche, was mir 
in der Seele lebt, habe ich doch den einzigen wahren Genuß. Die 
guten Leute werden zwar gewaltig mäkeln, werden mir beweiſen, 
daß es eine Unmöglichkeit ſei, eine ſolche Beleuchtung herzuſtellen, 
werden den Gegenſtand viel zu einfach und alltäglich finden. 
Bah — ich male für den Steinhardt und nicht für die Leute!“ 

„Für die Leute nicht,“ fuhr er nach einer Pauſe fort, „auch 
nicht einmal für die Menſchen, aber doch nicht mehr ganz allein 
für mich. Geſtehe Dir nur, Fritz, Du malſt jetzt noch für die 
Eine.“ 

„Wenn ſie Dich verſteht, ſo iſt das doch ein ſüßes berauſchen⸗ 
des Glück! 

„Dieſes Glückes kann ich theilhaftig werden, auch wenn ich 
ſie nicht ſehe. Ich bleibe im Rapport mit ihr, habe ich doch die 
Erinnerung! 

„Aber darf ich ſie in dieſem Augenblicke verlaſſen? Droht 
ihr nicht Gefahr? Ei, Gringmuth wird fie ſchon zu ſchützen 


wiſſen!“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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weiteren Verlauf die Angelegenheit nehmen werde. Komme die Vor⸗ 
lage dann nicht zu Stande, ſo müßten die Vertreter der bedrängten 
Landwirthſchaft mit ihren Wünſchen immer und immer wieder kommen, 
bis dieſelben bei den verbündeten Regierungen und dem Reichstage 
Gehör fänden; er bitte um Annahme des § 2 der Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe. (Bravo! rechts.) 

8 Abg. Dr. Witte ldeutſchfreiſinnig) erklärte, daß feine poli⸗ 
tiſchen Freunde an den Vorſchlägen der Regierung feſthielten und 
gegen den $ 2 der Kommiſſionsbeſchlüſſe ſtimmen würden, da auch 
ſie der Meinung ſeien, daß die Annahme deſſelben ein Vorgang der 
ſeltſamſten Art wäre, für welchen ſie die Verantwortlichkeit nicht über⸗ 
nehmen könnten. 

Abg. No bebe (Reichspartei) betonte demgegenüber, daß es ſich 
hier um ganz eigenartige Verhältniſſe handle, welche es nothwendig 
machten, auch in eigenartiger Weiſe dagegen vorzugehen. Thalſächlich 
liege hier ein ſchwerwlegendes landwirthſchaftliches Intereſſe vor und 
halte er es für eine Pflicht des Volksvertreters, die berechtigten Inter⸗ 
eſſen dieſes Erwerbszweiges, ſelbſtredend innerhalb des Rahmens der 
Intereſſen der Geſammtheit, hier zur Geltung zu bringen. Eine 
legitime Induſtrie zu ſchädigen, ſei nicht die Abſicht der Kommiſſtons⸗ 
beſchlüſſe, man wollte nur die Grenzlinie zwiſchen Nature und Kunſt⸗ 
butter klar erkennbar machen, was in der Reglerungsvorlage nicht in 
genügender Weiſe geſchehen ſei. 

Abg. Dr. Elemm - Ludwigshafen (nationalliberal) hielt da⸗ 
gegen den § 2 für unannehmbar, weil er ſowohl die Landwirthſchaft 
als auch die Fabrikation ſchädigen würde, ohne den Konſumenten den 
geringſten Nutzen zu ſchaffen. 

Abg. Graf v. Holſtein (deutſchkonſervativ) andererſeits 
führte aus, daß, fo lange nicht ein abſolutes Verbot der Fabrikation 
von Miſchbutter beſtehe, eine Täuſchung des Publikums nicht aus⸗ 
geſchloſſen ſei, denn die Verſuchung liege nahe, Miſchbutter als Natur- 
butter in den Verkehr zu bringen. 

Staatsſekretär des Innern, Staatsminiſter v. Boetticher 
wiederholte, daß der Vorſchlag des $ 2 unausführbar ſei und über 
das Ziel hinausſchieße. Der Vorſchlag der Regierung welle gerade 
die etwa mit der Miſchbutter beabſichtigte Täuſchung dadurch ver⸗ 
hindern, daß dieſelbe ebenfalls als „Kunſtbutter“ bezeichnet werden 
ſolle; was die Kommiſſion vorſchlage, ſei ein Schlag ins Waſſer, da 
ein Prozentſatz von vier Prozent chewiſch gar nicht feſtzuſtellen ſei. 
Ferner würde das Verbot des § 2 dem Export von Naturbutter 
keinen Nutzen ſchaffen. Aber abgeſehen von allen dieſen Bedenken 
müſſe er noch einmal den prinzipiellen Geſichtspunkt hervorheben, daß 
ein reelles, ſolides, exiſtenzberechtigtes Nahrungsmittel hier zum erſten 
Male durch die Geſetzgebung verboten werden ſolle. 

Abg. Grub (nationalliberal) glaubte durch Ablehuung des 
§ 2 gerade der Landwirthſchaft einen großen Dienft zu leiſten. 

2 der Kommiſſionsbeſchlüſſe wurde darauf angenommen. 
(Die Minderheit bildeten die Deutſchfrelſinnigen, das Groß der 
Nationalliberalen und ein kleiner Bruchtheil des Zentrums.) 

Alinea 3 § 3 erhielt auf den Antrag der Abgg. v. Wedell⸗ 
Malchow und Graf v. Helſtein (deutſchfreiſinnig) eine etwas 
veränderte Faſſung, mit welcher der Staatsſekretär des Innern, 
Staatsminiſter von Boettcher ſich einverſtanden erklärt hatte. 

Der Reſt der Kommiſſtonsbeſchlüſſe, auch in Bezug auf das 
Inkrafttreten des Geſetzes (1. Oktober 1887), wurde unverändert ge⸗ 
nehmigt. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. 


(Kleinere Vorlagen; Wahl⸗ 
prüfungen.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Mai 1887. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer blieb geſtern während der Abend⸗ 
ſtunden im Arbeitszimmer. Später waren Se. Majeſtät der 
Kaiſer und Ihre Königl. Hoheit die Frau Großherzogin von Baden 
mit Ihrer Königl. Hoheit der Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen 
und dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern 
zum Thee vereint. An dem heutigen Vormittage arbeitete Seine 
Majeſtät längere Zeit allein, nahm Vorträge entgegen und empfing 
den Prinzen von Croy nach deſſen Ankunft von Brüſſel und den 
Generalmajor von der Artillerie von Schell zur perſönlichen Mel⸗ 
dung. Mittags hatten der Major Dunker und der Lieutenant im 
| Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗Regiment von Biehler, welcher 
die Orden ſeines verſtorbenen Vaters, des Generals der Infanterie 
und General- Inſpekteuts des Ingenieur- und Pionier Korps und 
der Feſtungen, überbrachte, die Ehre von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
empfangen zu werden. Vorher hatte ſeine Majeſtät der Kaiſer 
den General der Kavallerie und General - Adjutanten Grafen 

v. d. Goltz empfangen. Nachmittags 2 ¼ Uhr begaben ſich Seine 
Majeſtät der Kaiſer und Ihre Königl. Hoheit die Frau Groß⸗ 
herzogin von Baden von hier nach Potsdam, um daſelbſt mit den 
Königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen an der Familientafel beim 
Prinzen und der Prinzeffin Wilhelm Theil zu nehmen. 
S. K. K. H. der Kronprinz empfing geſtern den Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck zum Vortrage. Für Bismarck begiebt 
ſich in einigen Tagen nach Friedrichsruhe. Staatsſekretär Graf 
Bismarck trifft Anfangs nächſter Woche aus Dublin wieder 
hier ein. 

— Prinzeſſin Friedrich Carl kehrt am 26. d. aus Italien, 
Prinz Friedrich Leopold am 28. d. von ſeiner Reiſe um die Welt 
wieder nach Berlin zurück. 

— Der dem Bundesrathe zugegangene Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Ernennung und Beſoldung der Bürgermeiſter und 
Beigeordneten in den Reichslanden hebt die Beſtimmung auf, 
wonach die Bürgermeiſter und Beigeordneten dem Gemeinderath 
zu entnehmen ſind, ſowie die Beſtimmung, wonach dieſelben vor 
ihrer Ernennung in die Wählerliſte oder in die Rolle der direkten 
Steuern eingetragen fein müſſen. Das Miniſterium kann aus, 


ordnen, daß die Stellen der Bürgermeiſter und Beigeordneten mit] Während er mit feiner Frau auf dem Felde war, ging ſe 


Beſoldung und Repräſentationskoſten ausgeſtattet werden, deren 
Höhe der Bezirkspräſident beſtimmt. 

— Der Bundesrath hat geſtern die Zuckerſteuervorlage mit 
nur unweſentlichen Abänderungen angenommen. Dieſelbe iſt be⸗ 
reits heute dem Reichstage zugegangen, ſo daß die erſte Leſung 
der Vorlage nun doch noch vor Pfingſten ſtattfinden kann. Die 
geſtern vom Bundesrathe beſchloſſene Verlängerung des kleinen 
Belagerungszuſtandes für Spremberg auf ein Jahr wird bereits 
heute im „Reichsanzeiger“ publizirt. 

— Die Branntweinſteuerkommiſſion des Reichstags begann 
heute die Berathung der Beſtimmungen über die Branntwein⸗ 
materialſteuer. Auf Antrag des Übg. v. Huene wurde ein neuer 
Paragraph angenommen, wonach in landwirthſchaftlichen Brenne⸗ 
reien, welche mehr als 10 000 jedoch nicht über 20 000 Liter 
Bottigraum haben täglich einmaiſchen, von dem hergeſtellten 
Branntwein, inſoweit derſelbe der Verbrauchsabgabe unterliegt, 
ein Zuſchlag zu dieſer erhoben wird, welcher 2 Pfennig reinen 


Alkshols beträgt. Für diejenigen Brennereien derſelben Kategorie, 


welche über 20 000 Liter Bottigraum täglich einmaiſchen, ſoll der 


inen Alko 
Liter re taglichen 
Septke 


Zuſchlag auf 4 Pfennig für das 
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zahlen haben. § 39 wurde mit einem Antrag i 
men, wonach bei landwirthſchaftlichen Brennereien, welch gran! 
verarbeiten, und nicht mehr als 100 Hektoliter in vs 
periode erzeugen, nur einen Zuſchlag von 12 Be 90 
jenigen, welche mehr als 100 aber nicht weniger als ird 
liter erzeugen, ein Zuſchlag von 14 Pfennig erhoben Ae 
(Zoll- und Uebergangsabgabe) wurde in folgender Josh 
nommen: „Von dem vom Zollauslande in Fäſſern aun 
Branntwein mit Ausnahme von Liqueur werden vom 8 
1887 ab 120 Mark, für eingehenden Liqueur und an 
Flaſchen eingehenden Liqueur 180 Mark für 100 Kilog 
hoben, welche nicht mehr als 60 pCt. Alkohol haben; Er 
Gehalt an Alkohol wird ein Zuſchlag erhoben.“ 1 
mungen über die Nachſteuer und die Uebergangsbeſt 
ſollen in einer beſonderen Sitzung berathen werden. lage fl 
— Die Branntweinſteuerkommiſſion des Reichel gu 
beim Plenum die Ermächtigung nach, bei der Berathung 1 
ſtimmungen über die Nachſteuer die Ausſchließung del 1 b. 
lichkeit auch für die Nichtmitglieder der Kommiſſion Re 
ſchließen. sagt 0 
— Der Abgeordnete Johannſen (Däne) hat m ell, 
Polen, Proteſtlern und Sozialdemokraten folgenden Ante 1 
bracht: Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen: de 
eine Vorlage, betreffend die Reviſion der beſtehenden 
Beſtimmungen und fonftigen Vorſchriften für das Gefäl 
Strafvollſtreckungsweſen, zugehen zu laſſen. Shui 
Augsburg, 21. Mai. Der Regierungspräfident von 
Neuburg, Freiherr v. Pechman, iſt heute geſtorben. Profe 
Weimar, 21. Mai. Nach einer Mittheilung des Gesc N 
Schmidt in der heutigen Verſammlung der Goethe“ ahhh 
find 20 Szenen aus Goethes Fauſt, faſt ſämmtliche den wol 
Szenen enthaltend, in einer Abſchrift der Urſchrift gefun i 
und befinden ſich im Beſitze des Archivs. zende 
em 
9 * 
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Weimar, 21. Mai. Die Goethe⸗Verſammlung 
den Ankauf der Kohnſchen Goethe-Bibliothek und wählte 
Wien in den Vorſtand. Zu Vizepräſidenten ernannte 
ſtand Löper und Ruland. Aalen 

Freiburg i. Breisgau, 21. Mai. Der Profeſſor det 
Geheimrath Alexander Ecker iſt geſtern geftorben. 
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Ausland. gro 
Wien, 22. Mai. Die geftern im Zuſtande des 
Billroth eingetretene leichte Beſſerung dauert an. ein 
ſchöpfen wieder Hoffnung und glauden jetzt, wenn nicht fill 
Rückſchlag eintritt, eine allmälige Geneſung in Ausſicht N 
können. Um dem Kranken das Athmen zu erleichtern, 
Sauerſtoff zugeführt. N ſigen 
Brüſſel, 22. Mai. Geſtern Abend hielten die hie 1 % 
beiter in der Maiſon du Peuple eine Verſammlung ab e 


EEE 


. 
=» 


= 2 
3 


Ze 


der Berathung über allgemeine Arbeitseinftellung. Die dr 
der Delegirten ſprach ſich zwar gegen eine allgemeine jo woc kun 
ſtellung aus; ſollte dieſelbe aber doch beſchloſſen werden, 00 % a5 
ſie daran theilnehmen. Unterdeſſen ſollen Kundgebungen neftlt 1 dr 
geſetzt werden, um das allgemeine Stimmrecht und Am aft h N 
erlangen. Nach Schluß der Verſammlung durchzog ein ngen N 
etwa 600 Arbeitern die Straßen der Stadt unter al dan 
Marſeillaiſe und unter dem Rufe: „Es lebe die DU ae un 
die allgemeine Arbeitseinſtellung!“ Die Abſicht des Arbeit golf I 
bei dem Königlichen Palaſt vorüberzuziehen, wurde durch f 


#77? 
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en jeiell- ein 


wurfs über Mobilifirung eines Armeekorps gefheh (io 

Rom, 21. Mai. Geſtern früh wurde in Vertimigg on a) 
heftiges wellenförmiges Erdbeben verfpürt, Die teten A, 
rung flüchtete in die während des Erdbebens erich Na 


racken. 
St. Petersburg, 21. Mai. Der Katſerliche Son 10 
Vormittags 11 Uhr in Tula ein. Der Kaiſer und 
nahmen die Kathedrale und die Gewehrfabrik in 
ſpäter hielt der Kaiſer eine Truppenſchau ab. 
Nachmittags begaben ſich die Majeſtäten, geleitet von de u 
der Behörden und unter den jubelnden Zurufen © 1 
mit 
A 


e 


. 
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Volksmenge, nach dem Bahnhofe zurück. 
Odeſſa, 20 Mai. Die Königin von Serbien IN 


Kronprinzen und Gefolge heute Nachmittag auf dem 
Kriegsdampfer „Elborus“ nach der Krim abgereilt. — . 
Frovinzial- Nachrichten. 


Schwetz, 20. Mal. (Gefängniß⸗ Erweiterung.) 
Gerichtsgefängniß ſoll ein Erweiterungsbau ausgeführ 
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Arbeiten find auf 19 136 Mark veranſchlagt. res 900 un 
Aus dem Kreiſe Graudenz, 19. Mal. (Ein anner I 
geſchick) hat der in beſchränkten Verhältniſſen lebende Käthe, e 
in Woſſarken zu tragen. Für einen fleißigen Sohn bra 5 Me Kung 
feine Verhältniſſe große Opfer und ließ denſelben Lehre dh, 
Der junge Mann machte ein gutes Examen, wurde ab 1 gl 11 N 
konnte ein Amt nicht annehmen; jetzt iſt alle Hoffnung au ib N 
feines Zuſtandes geſchwunden. Ein neues Unglück bra. { u; 
alten Mann am letzten Sonntag in früher Morgenſſen 90 bn 

al n en 
Flammen auf. Kaum gelang es den alten Leuten, den 4 % Ar 
niederliegenden Sohn zu retten. Ein nicht ganz zure mmh. ] NN 
junger Menſch, den Hintz bei ſich aus Mitleid aufge on, N) 1 Yu 
verſchuldet die Entſtehung des Feuerſchadens. N. us N 

Elbing, 20. Mal. (Jugendlicher Selbſtmörder.) durch 

merau kemmt die Kunde, daß am Montag ein Schuljunge t elle, KR 
hängen feinem Leben ein Ende gemacht. Er knüpfte dah n 


Taſchentuch drcart an einem Baum auf einem Felde auf. * 
Füße faſt noch den Boden berührten. Der Junge gert "zZ 
Pangrig- Kolonie wohnenden Eltern entlaufen fein, weil lheftes 

die Ausfolgung von 20 Pf. zur Anſchaffung eines Schu f 


5377: 


weigerten. 
Saalfeld, 18. Mal. 


. 


0 
(Hagelſchauer.) Geſtern br“ 


1 
3 Uhr kam ein folder Hagelſchauer in unſerer Umgegend 10 10 f mim 
die Hagellörner von Haſelnußgröße an einigen Stellen er gas for 2 IR 
hoch lagen. Beſonders gelitten haben die Felder bei Gesehen pe i an 
Fellſchmidt, Doyden und Haak. Die meiften der Gesch gen 9 
nicht verſichert! beſonders die kleineren Beſitzer. Blele 


die herrlich ſtar den, find vollſtändig vernichtet. 


Fr 


5 1 18. Mai. 
Ar 60 dien Wochenmarktstages der Scheffel guter Eßkartoffeln gar 
Met har zung — vor 8 Tagen zahlte man noch 70 Pf. — ge⸗ 
Y Funden letzt hieſige ländliche Sonntagspolitiker aufgeklärt: 
j zoſen !, fo behaupten dieſelben, „hätten ſich mit uns Deut⸗ 
went ah der Zeit dermaßen erzürnt, daß fie neuerdings mehr 
Fi a Genuß von Kartoffeln, welche letzteren zum großen 
dr tun euſchland bezogen worden ſeien, eingeſtellt. Dies ſei 
rel wir hier einen fo großen Ueberfluß an Kartoffeln 
Brom Preife fo gedrückt würden.“ 
0 Kune bat erg, 21. Mai. (Beſitzveränderung.) Herr Kaufmann 
1 an den R fein am Friedrichsplatz Nr. 11 belegenes Hausgrundſtück 
9 dalauſt Mitor Herrn F. Dräger in Prenzlau für 120 000 Mark 


ir ho gran, 19. Mai. (Brand.) In dem Dorfe Przybys⸗ 
er in der Nacht zum 17. d. M. ein abſeits des Dorfes 
durde un bewohntes Haus nieder. Beim Löſchen des Brandes 
0 ein den Trümmern der vom Feuer noch wenig zerſtörte 
2 Mannes gefunden. Man vermuthet, daß der Mann 
vorde in das Haus gebracht, und daß dieſes demnächſt ange⸗ 
— Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 
Bat 1 aw, 21. Mal. (Militäriſches.) Behufs Beſichtigung 
Mn, alllons 129. Infanterie Regiments find geſtern hier ein⸗ 
aal des e. Excellenz der General⸗Lieutenant und commandirende 
ug 


(Auch eine Erklärung.) Warum jetzt gelegent- 


dalle, Armee⸗Corps von der Burg aus Stettin, Se. Excellenz 
b. dromber utenant und Commandeur der 4. Diviſion v. Lewinskl, 
10 — d» der Generalmajor und Commandeur der 7. Inſanterie⸗ 
129. Lindeiner, aus Bromberg, der Oberſt und Commandeur 
Stol aſanterle-Regiments Kirchhoff, aus Bromberg. 
ler Bu 20. Mai, (Flüchtig geworden.) Der feit längerer 
None, lege Kaufmann Otto Quandt, Inhaber eines Com- 
detlef, iſt ſeit einigen Tagen flüchtig geworden, und zwar 
con bel Jung einer Schuldenlaſt von ca. 100 000 M. Ouandt 
Sup längerer Zeit falſche Wechſel gemacht, ſodaß die ſchließ⸗ 
en ſchon älteren Datums ſind und durch Schiebungen 
Wechſeln künſtlich bis zum jetzigen Krach hinausge⸗ 
du abt Auch Mündelgelder in Höhe von 10 500 M. find 
a Credit unterſchlagen worden. Q. wußte ſich auf alle mögliche 
Alle zu verſchaffen, war auch bis jetzt gut accredititt. Fa⸗ 
nicht, nur eine junge Frau. Er wird ſteckbrieflich ver⸗ 
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Loſtales. 
Thorn den 23. Mai 1887. 
Jubelfeſt der Freiwilligen Feuer⸗ 
Über, aber noch lange werden feine Klänge in der 
1 beilnehmer nachhallen und mit dazu beitragen, die 
ex ne hierbei allſeits für die Feuerwehr bekundet wurden, 
en. — Am Sonnabend Abend fand zur Einleitung des 
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an er Hildebrandt'ſchen Lokal, wohin die eingetroffenen 


ment geleitet wurden, ein Konzert ſtatt, von der Kapelle des 
18 ausgeführt. 
rend der ganzen Dauer des Feſtes anhielt, beein⸗ 
deß die ſchon zum Durchbruch gekommene Feſtſtimmung 
lanade Gegen 9 Uhr traten die Feuerwehrmänner auf 
in prä zum Zapfenſtreich an, Der ſehr lange Zug, 
leit tigen Anblick gewährte, nahm punkt 9 Uhr unter 
urch die voruft, welche den Feuerwehrmarſch ſplelte, feinen 
Wohn erelts früher angegebenen Straßen nach der Neuſtadt 
pelle en 
fter die 
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uſikſtück vortrug. Hierauf ließ der Herr Ober⸗ 
1 Füyrer des Zuges, Mitglieder des Vorſtandes der 

fi) entbieten und ſprach ihnen ſeinen Glückwunſch zu 
Alsdann rückte der Zug nach dem Altſtädt. 

er Fen ch vor dem Rathhauſe im Kreiſe auf. Der Vor- 
A; den 8 Herr Prof. Dr. Böthke, brachte hler ein Hoch 
deut er greifen Landesvater, der zur Wirklichkeit gemacht, 
Affen — Volk erträumt und erſehnt, der ein einiges Deutſch⸗ 
rad e, — und damit am Sonnabend die Feier zum Ab⸗ 
* denſcab, am zweiten Feſttage, am welchem verſchiedene 
"m der Hund angelegt hatten, wurde die Feier Nachmittags 
ö Ben eite Borftelung mit Uebungen auf dem Altſtädt. Markt 


ii 1 Fei Rathhauſes wieder aufgenommen. Sämmtliche 
er ſonſti 
U hren 
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reiwilligen Feuerwehr mit ihren Spritzen, Waſſer⸗ 
lun Be Geräthſchaften und die Mitglieder der fremden 
00 der, Pe anweſend. Außerdem wohnte trotz des feinen 
r eine e ſchon bemerkt, ſtändig war, dem Schauſpiel als 

ah dien! zahlloſe Menſchenmenge del. Ale Angriffsobjekt der 
e das Hotel Sansſouci. 


nur di Leider konnte Referent von 
15 hoben Feuers, Spritproben verfolgen, die aber bewieſen, daß ſelbſt 
6 N, war sgefahr mit Nachdruck begegnet werden kann. Gegen 
5 nacli Schauſpiel beendet. Den Glanzpunkt des Tages 
w Mar „welche e Feier am Abend im Schützenhauſe. An dem 


Pin’, Der um 6 Uhr begann, betheiligten ſich ca. 300 Per- 
Ir Kom sie Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer wurde von 
wer Worten es Kriegervereins, Herrn Rendant Krüger, in 
1 dender br ausgedracht und jubelnd aufgenommen. Bürger⸗ 
Ie ne NY Surren nach einer Paufe den zweiten Toaſt auf die 
1 Ürger ut ehr aus, wobel er an vergangene Zeiten erinnerte, 
ö 0 hat au 0 t allein die Stadt vor Feuersgefahr zu ſchirmen, 
I. gegen Feinde zu vertheldigen hatten und in der 
nen wohlerfahren waren. Die Feuerwehren in 
miez ler fein der Abglanz aus jener Zeit des ſtarken Bürger⸗ 

Genes au — hierauf die Verdienſte der Freiwilligen Feuer⸗ 
fg ne derſelt erfreuliche Thatſache hin, daß in dem Zeitraum 
he nahezu en das Vermögen der ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietäts⸗ 
I 208 erfaht habe, (1861 betrug daſſelbe 374 139 
Nad. Heer 8 Mt.), und ſchloß mit einem Hoch auf die 
x 0 Thor 5 berlehrer Prof. Dr. Böthke toaſtete hierauf auf 
ö e Man 2 deren Mitte die Feuerwehr hervorgegangen 

de le Ma 1 gänze, und gedachte hierbei des verſtorbenen Herrn 
ö Vd r Ser der Feuerwehr bis zu feinem Tode große 
. RMALNN 2 abweſenden Vorſtandsmitgliedes Herrn Stadt⸗ 
Li Runde Reh uch gelangte ein Glückwunſchſchreiben des Herrn 
18 der Bech, der zu ſeiner Erholung am Rhein weilt, 
Ih dle In Verla ſammlung durch Herrn Drechslermſtr. Borkowski. 
ö ede get 8 ai des Mahls trank Herr Stadtrath Geſſel 
Nen Rede der racht. Herr Kaufmann Dietrich gedachte in 
dderg des ai Frauen. Herr Bäckermeiſter Kollnski feierte 
iq | ab umſich 5 in beredten Worten die Verdienſte des Mit⸗ 
e l Dort muthigen Führers der Feuerwehr, Herrn 

8 

it 


frenp brkowskl. Wie alle übrigen fo fand auch dieſer 

* * Widerhall bei der Feſtverſammlung, die 40 
Mm auch die von Geſelligkeit darbot, Während des Feſtmahls 
1 & free n und übrigen Familienangehörigen der Feſt⸗ 
. eriſtücen ſich an den mit gewohnter Präciſion vorge⸗ 
* u der Kapelle des 61. Regiments und namentlich 
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auch an den heiteren Geſäugen, welche ſämmtlich von Mitgliedern 
der Freiwilligen Feuerwehr zum Vortrag gebracht wurden. Spät 
erſt fand das unvergeßliche Feſt feinen Abſchluß. 

— (Perſonal veränderungen in der Armee.) 
von Uebel, Major vom 4. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21, als Bats.⸗ 
Kommandeur in das Inf. Regt. Nr. 129 verſetzt. Freiherr von 
Schleinitz, Major aggreg. dem 4. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21, in das 
Regt. eincangirt. von Bezdan » Hefins, Major vom Inf.-Regt. Nr. 
128, als Bats.⸗Kommandeur in das 8. Pomm. Inf.⸗Regt. 61 ver» 
fetzt. Uttech, Major vom 8. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61, als Oberſt⸗ 
lieutenant mit Penſtion und der Uniform des 3. Poſen. Inf.⸗Regts. 
Nr. 58, iſt der Abſchied bewilligt. Gehrke, Sek.⸗Lt. von der Ref. 
des Niederſchleſ. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 5, als Reſ.⸗Offtizier zum Fuß⸗ 
Art.⸗Rgt. Nr. 11 verſetzt. 

— (Die Heranzlehung der Handelskammer⸗ 
Secretäre zur Communalſteuer.) Der Miniſter 
des Innern hat im Einverſtändniß mit dem Miniſter für Handel 
und Gewerbe den Handelskammer⸗Secretären in Anſehung ihrer Her⸗ 
anziehung zur Communalſteuer die Eigenſchaft mittelbarer Staats⸗ 
beamten unter der Vorausſetzung zuerkannt, daß dieſelben mit feſter 
Beſoldung angeſtellt ſind und nicht unter die außerordentlichen und 
einftweiligen Gehilfen im Sinne des § 11 des Geſetzes vom 11. 
Juli 1822 fallen. 

— (Die Concert), welche zu geſtern im Ziegelelpark, 
Viktoriagarten und Schlüſſelmühle angekündigt waren, ſind in Folge 
des regneriſchen Wetters ausgefallen. ; 

— (Straflsmmer) In der Sonnabendſitzung der 
Königl. Strafkammer wurden verurtheilt: 1) wegen Beleidigung der 
Bunenmeiſter Herrmann Wichert aus Bromberg zu einer Geldſtrafe 
von 50 Mark event. 10 Tage Gefäugniß; 2) wegen zweier Dieb- 
ſtähle im Rückfalle der Arbeiter Joſeph Bukowiecki zu Thorn zu 7 
Monate Gefängniß; 3) wegen Gewerbeſteuer Contravention der 
Zieglermeiſter Auguſt Strache zu Dubielno zu einer Geſammiſtrafe 
von 55 Mark event. 11 Tage Gefängniß; 4) wegen Sittlichkeits⸗ 
vergehens der Knecht Bartolomäis Zielinski aus Glauchau zu 14 
Tage Gefängniß, welche Strafe durch die erlittene Unterſuchungshaft 
als verbüßt erachtet wurde. 

— (Ein ruſſiſcher Jude) ſprang am Freitag Abend 
bei Tauer aus dem von Inſterburg kommenden Bahnzuge und riß 
ſich alsdann unter allerhand unſinnigen Geberden die Kleider vom 
Leibe. Der anſcheinend Irrſinnige, welcher ſich nach Amerika begeben 
wollte, ift hierher gebracht und hat im hiefigen Krankenhauſe Auf⸗ 
nahme gefunden. 

— (Gefunden) 2 Schlüſſel im Ziegeleipark und ein 
Taſchenmeſſer in der Breitenſtraße. Ein Regenſchirm iſt bei Gelegen⸗ 
heit des Impfgeſchäfts am 21. d. Mis. in der Schule zu Brom⸗ 
berger⸗Vorſtadt vermuthlich von einer der dabei anweſenden Damen 
aus Verſehen mitgenommen worden. Es wird erſucht den Schirm 
im Polizeiſekretariat abzugeben, woſelbſt auch die Fundſachen in Em⸗ 
pfang zu nehmen find. 

— ( Polizeibericht.) 14 Perſonen wurden verhaftet. 


Leider wurde daſſelbe durch einen feinen | — Ein Arbeiter, welcher am Feſtungswall in der Nähe des Kom⸗ 


mandantur = Gartens Flieder pflückte, wurde arretirt und iſt von der 
Hauptwache aus der Polizeibehörde zur Beſtrafung zugeführt. 

— (Von der Weichſel.) Das Waſſer fällt. Heute Mittag 
zeigte der Pegel 0,87 Meter Waſſerhöhe an. — Der Dampfer 
„Wanda“, Kapitän Goetze, aus Danzig iſt geftern Vormittags 10 
Uhr mit drei beladenen Kähnen im Schlepptau hier eingetroffen. Der 
Dampfer, welcher feine Ladung beſtehend in Stückgütern hier getöſcht 


des Herru Oberbürgermeiſters Wiſſelinck, woſelbſt | hat, ſchleppt heute Nachmittag die Kähne bis nach Schillno und kehrt 


alsdann nach Danzig zurück. Eingetroffen iſt heute Vormittag aus 
Danzig mit Ladung noch der Dampfer „Danzig“. Mehrere Kähne 
fuhren heute mit vollen Segeln und Ladung ſtromuuf. 


Kleine Mittheilungen. 


Spandau, 20. Mai. (Aus den Befreiungskriegen.) Belm 
Ausgraben des Fundaments auf dem Grundſtück Breiteſtraße Nr. 15 
iſt eine Vollkugel von 8 em Durchmeſſer gefunden worden, die ohne 
Zweifel aus der Zeit der Befreiungskriege herſtammt. Zu einem 
impoſanten Leichenbegängniß geſtaltete ſich geſtern Nachmittag die Be⸗ 
erdigung des 93jährigen Veteranen aus den Befreiungskriegen, Karl 
Röſecke. 

Heidenheim, 14. Mai. (Mutterllebe.) Das dreijährige Knäb⸗ 
chen des Brunnenmüllers fiel geſtern in das raſch ſtrömende Mühl⸗ 
waſſer und wurde unter einer Brücke durch in die Brenz getrieben. 
Dem herbeiellenden Mahlknecht gelang es nicht, das Kind zu retten, 
aber die Mutter ſprang ihrem Liebling nach, erfaßte das Kind und 
hielt es fo lange über Waſſer, dis ihr und dem Kinde Hilfe gebracht 
werden konnte. 

London. (Ein Beiſpiel ſeltener Pflichttreue und Aufopferung) 
gab der Maſchiniſt George Platt, einer der Heizer der engliſchen 
Torpedoboots Nr. 47, deſſen Keſſel vor kurzem auf offener See 
explodirte. Platt befand ſich zur Zeit der Exploſion im Keſſelraum 
und gelangte durch die waſſerdichte Thür in den Maſchinenraum und 
von da auf Deck. Faſt blind und furchtbar verſengt gilt fein erſter 
Gedanke doch anderen. Er ſchrle den Matroſen, welche ihm die 
Leiter hinaufhalfen, zu, den Hahn zum Auslöſchen der Feuer anzu ⸗ 
drehen. Als der Arzt kam und zuerſt Platt verbinden wollte ſagte 
er demſelben, er ſolle zuvor für die anderen Kameraden Sorge tragen. 
Nach zehnſtündigen furchtbaren Leiden verſchied der wackere Mann. 


* Warſchau, 18. Mai. (Zur Geſchäftslage.) Die Geſchäfte 
hier gehen ſehr ſchlecht; gebaut wird garnicht, die Waſſerleitungs⸗ u. 
Kanaliſatlonsarbeiten ſtehen auch, aus Mangel an Geld. Es follten 
von der Stadt Warſchau 40 Millionen Rudel Anleihe für dieſe Ar⸗ 
beiten in 4 Serien à 10,000,000 Rubel ausgegeben werden. Die 
erſte Serie iſt feiner Zeit überzeichnet worden, jetzt, wo man die 
zweite abgeben will, finden ſich bei den ſchlechten Geſchäftsverhältniſſen 
keine Abnehmer mehr, die ihr Geld dabei anlegen wollen. Die ganze 
Arbeit mußte alſo vorläufig ſiſtirt werden; Direktor und Ingenieure 
ſind abgereiſt, die Leute entlaſſen. In allen Kreiſen herrſcht eine 
äußerſt gedrückte Stimmung. Die Kaufleute verkaufen nichts, die 
Hausbeſitzer erhalten keine Miethe und die melſten ſonſt gut beſchäf⸗ 
tigten Meiſter find ohne Arbeit. Auch in den Bankgeſchäften wird 
täglich das Perſonal verringert. 

Warſchau, 21. Mai, (Reiche Goldfelder entdeckt.) Der 
„Kuryer Woranny“ berichtet, hinter Baikal, ca. 600 Werft von 
Irkutsk, ſeien reiche Goldfelder entdeckt werden. Die Regierung 
ſandte Specialiſten zur Prüfung der angeblich Kalifornien gleichen 


Gegend. 
—— — — 
Mannigfaltiges, 

(Der Repräſentant des Kalſers.) Aus 


Konſtantinopel wird dem „W. Fremdenbl.“ folgender intereſſanter 
Zwiſchenfall gemeldet: Bei einem der letzten Selamliks waren auch 
die durchrelſenden indiſchen Prinzen zugegen. Sir Drummond Wolff 


hatte den Rajahs Ehrenplätze angewieſen und biefe fanden ſich auch in 
ihren mit Diamanten verzierten ſeidenen Gewändern dort ein. Als 
nun der deutſche Geſandte Baron Radowitz bei ſeinem Eintreten in 
den Kiosk keinen reſervirten Platz fand, von dem er den Zug des 
Padiſchahs hätte anſchauen können, beſchwerte er ſich beim Kämmerer 
des Palaſtes, welcher Sir Drummond leiſe einige Bemerkungen zu⸗ 
flüſterte. Der engliſche Diplomat näherte ſich ſeinem deutſchen Kol⸗ 
legen mit den Worten: „Es thut mir unendlich leid, Baron: aber 
was wollen Sie, die Rajahs ſind Hoheiten!“ — „Und ich, Mon⸗ 
ſieur“, erwiderte trocken Baron Radowitz, „ich bin der Repräſentant 
des Kaiſers Wilhelm“. — Und mit dieſen Worten verließ er oſten⸗ 
tatib den Kiosk. Aber nach Schluß der Zeremonie wurde er vom 
Sultan in Privataudienz empfangen, der ſich in Freundſchaftsbetheue⸗ 
rungen für Kaiſer Wilhelm und ſeinen Vertreter erſchöpfte. 


Faiüͤr die Redaktion veranfwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 


elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 23. Mai. 


2 21. 5.87. 128 5 87 

Fonds: feſtlich. 
Ruſſ. Banknoten g . . . 1I183—30183—05 
Saß %% . 183-10 182—70 
Ruf. 5 % Anleihe von 1877 99—10 99 —10 
Polu. Pfandbriefe 5% 95 57—400 57—40 
Poln. Liquidationspfandbri⸗fe. 52—90| 53 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / 97- 200 97 —40 
Poſener Pfandbriefe 4 é li. 101—60 101-60 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1160 —45 160—30 

Weizen gelber Ma·a.uuvVwu 3 
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184 75 184 

Septemb.⸗Okibr. „ 172 

lolo in Newport .» 2 2 . 9675 97 

Roggen: 1002. 2.710. rer 1212 126 
Mai-Gunt . 127 126—50 


SBUDLERHIER Sa en. Se, 
Geptemgb gs MAIL. 4. 10. ur at Teractahe 
Rüböl: MatIun . . . 2... 45 
SrhtembrVHbE, si: 
„ eee, ee 
ER I re er ae u 
Juli⸗Auguß 2200. ann 44 44 
Aügaſt⸗Septemdv.. 44—70] 44—90 
Diskont 3 pCt., Lombardziusfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 21. Mai 1887. 
Wetter: veränderlich 
e Pfd. bunt 157 M., 128 Pfd. hell 162 M. 130 Pfd. hell 
ark. 
Roggen behauptet 121 Pfd 113 M., 123,4 Pfd. 115 M 
Erbſen Futterwaare 98 103 M, Mittelwaare 105 —110 M. 
Hafer 85—102 M. 
Lupinen blaue trockene 71—74 M., gelbe 75-81 M 
Gerſte Futterwaare 90 —95 M. 
Wicken 94—100 M. 
Victoria 150 — 158 M. 
Buchweizen 105 — 108 N 


N Handelsbericht 

Danzig, 21. Mai Setreidebörſe Wetter: Regen. Wind: NO. 

Weizen war in inländiſcher Waare ſehr ſchwach angeboten, das wenige, 
welches gehandelt wurde, erzielte unveränderte Preiſe. Vom Speicher ange- 
botene Partien konnten wegen zu hoher Forderungen kein Unterkommen 
finden Tranſitweizen nur wenig zu unveränderten Preiſen gehandelt. Be- 
zahlt iſt für inländiſchen hellbunt 129pfd 173 M., weiß 132 Zpfd5 174 M., 
Sommer- 133pfd 172 M. per Tonne Für polniſchen zum Tranſit bunt 
128pfb 148 M., hochbunt glaſig 131 2pfd 153 50 M. per Tonne. — Termine 
Mai 151 M. Gd, Mai-Juni 150 50 M. Gd. Juni⸗Juli 150 50 M. Gb., 
Juli⸗Auguſt 150 M. Gd., Gept.-Ditober 150 M. Br. und Gd. Regus 
lirungspreis 151 M. Gekündigt ſind 50 Tonnen. 

Roggen auch heute nur in inländiſcher Waare zu unveränderten Preiſen 
gehandelt. Bezahlt iſt inländiſcher 17 pfd und 129pfd 112 M. per 120pfd. 
per Tonne. Termine Mai. Juni inländiſcher 113 50 M. bez. tranſit 89 M. 
Od, Juli-Auguſt inländ. 115 50 M Gd, Sept.⸗Oktober inländ. 116 M. G 
Regulirungspreis inländ. 113 M., unterpolniſch 90 M., tranſit 88 Mark. 

Gerſte ift nur gehandelt inländiſche kleine 109 10päd mit Geruch 90 M., 
große 117pfo und 119pfa 104 M., helle 117pfd5 106 M., weiß 118 19pfd 
113 M., polniſche zum Trapſit weiß 115pfd 105 M per Tonne. 

Hafer inländiſcher 97 M., weiß 100 M. per Tonne bezahlt. 

Spiritus loco 39,75 M. bez 


Königsberg, 21. Mai. Spiritus bericht. Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loke 42,00 R. Ur., 41,75 M. Gd, —,— M. bez., pro 
Frühjahr 42,25 M. Dr., 41.75 R. Gd., —— M. bez., pro Mai⸗Juni 42,25 
M. Br.. 41,75 M. Gd. —.— M. bez., pro Juni 42,50 M. Br., 
42,00 M. Gd., —.— M. bez., pro Juli 43,00 M. Br., 4250 R. Go., 
—.— M. bez., pro Auguft 43,50 M. Br, 43,00 M. Gb., —.— M. bei, 
pro September 44.00 M Br. —.— M. Gd M. bez 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 23. Mai 0,87 m. 
222 — . ͤ—.—— 


(Mein Hausmittel.) Stallupönen, Oſtpreußen. Seit 
drei Jahren, litt ich an Verdauungs- und allgemeiner Körperſchwäche, 
konnte mir aber keine Hilfe verſchaffen. Da erfuhr ich von Apo⸗ 
theker R. Brandt's Schweizerpillen. Nach Gebrauch derſelben bin 
ich vollſtändig geſund geworden. Ich kann dieſe Schweizerpillen als 
ein ſehr gutes und magenſtärkendes Hausmittel jedem Hausſtande 
empfehlen. Fritz Zander, Hilfsgefangenaufſeher. Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen ſind à Schachtel M. 1 in den Apotheken erhältlich, 
doch achte man auf das weiße Kreuz im rothen Grunde mit dem 
Namenszug R. Brandt's. 

— ge 

(„Fürs Haus“.) Oogleich bel uns die Klagen wegen 
Bruch des Eheverſprechens glücklicherwelſe zu den ſeltenen gehören, iſt 
es doch für alle Verlobten von höchſtem Intereſſe die geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen kennen zu lernen, welche in Oeſterreich bezw. im Deut⸗ 
ſchen Reich für das Eheverlöbnisrecht maßgebend ſind. In dem in 
einer Auflage von 100 000 erſcheinenden praktiſchen Wochenblatte 
für alle Hausfrauen „Fürs Haus“, das erſt kürztich aus berufenſter 
Feder einen erſchöpfenden Nachweis über die das Eheverhältnis ber 
treffenden geſetzlichen Beſtimmungen abdruckte, erſcheint demnächſt ein 
zweiter Aufſatz deſſelben Verfaſſers, der das Verlöbnisrecht zur Dar⸗ 
ſtellung bringen wird. Bei der Billigkeit des Blattes („Fürs Haus“ 
koſtet vierteljährlich nur 1 M) können wir den Verlobten unter 
unſeren Leſern nur empfehlen, ein Abonnement auf das laufende 
Vierteljahr zu nehmen und ſich damit in den Beſitz der erwähnten 
beiden Auſſätze zu bringen, Probenummern des Blattes giebt jede 
Buchhandlung kostenlos ab; auch die Geſchäftsſtelle „Fürs Haus“ zu 
Dresden⸗N. 


Kurheſſiſche 40 Thaler⸗Looſe Die nächſte 
Ziehung findet am 1. Juni ſtatt. Gegen den Coursverluft von 
circa 45 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von Mark 3,20 pro Stück, 
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Polizei⸗Bericht. 

Während der Zeit vom 1. 
April cr. find 

21 Diebftähle und 1 Hehlerei 
zur Feſtſtellung, ferner 

33 lüderliche Dirnen, 

13 Obdachloſe, 

17 Trunkene, 

11 Bettler, 

15 Perſonen wegen Straßenſkandal 

und Schlägerei, 

21 Perſonen zur Verbüßung von 

Schulſtrafen, und 
22 Perſonen zur Verbüßung von 
Polizeiſtrafen 
zur Arretirung gekommen. 

914 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 

ein Manſchettenknopf, 

eine Tunika aus ſchwarzem Stoff, 

ein franzöſiſches Infanterie⸗Seiten⸗ 

gewehr mit Lederriemen, 

ein Armband aus gelbem Metall, 

zwei anſcheinend goldene Ringe, 

ein Paar ſchwarze Glaceehandſchuhe, 

ein Ring mit der Prägung „Jeſus“, 

in einem Briefkaſten ein 10 Pf.⸗ 
und ein 5 Pf.⸗Stück, 

eine ſilberne Ankeruhr, 

ein Portemonnaie mit 25 Pf., 

ein Portemonnaie mit 25 Pf., 

ein eiſernes Kreuz, Miniatur, 

eine Brieftaſche, 

eine Denkmünze auf Pius IX., 

ein deutſches Leſebuch, 

ein anſcheinend goldenes Medaillon, 

zwei Wechſel, 

verſchiedene Schlüſſel. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb 
3 Monaten an die unterzeichnete Po⸗ 
lizei⸗Behörde zu wenden. 

Thorn den 18. Mai 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Am Dienftag den 24. Mai cr. 
Vormittags 9 Uhr werden wir eine 
Nähmaſchine meiſtbietend im großen 
Rathhausſaale verkaufen, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

Thorn den 18. Mai 1887. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Baugewerken⸗ 
Vereins (Innung) zu Thorn und nach 
Anhörung der Auſſichtsbehörde dieſer 
Innung beſtimme ich hiermit in Ge⸗ 
mäßheit des $ 100e Nr. 3 der Reichs: 
gewerbeordnung (Geſetz vom 8. De⸗ 
zeember 1884) unter Vorbehalt des 
jederzeitigen Widerrufs für den Bezirk 
der Innung, 

„daß Arbeitgeber, welche, obwohl 

ſie ein Bau⸗Handwerk betreiben und 

ſelbſt zur Aufnahme in den Bau⸗ 
gewerken⸗Verein zu Thorn fähig ſein 
würden auch innerhalb des Bezirks 
veſſelben wohnen, gleichwohl aber 
dieſer Innung nicht angehören, vom 
1. Juni dieſes Jahres ab, Lehrlinge 
nicht mehr annehmen dürfen.“ 
Marienwerder, d. 5. Mai 1887. 
Der Regierungs-Bräfident. 
In Vertretung 
(Unterſchrift.) 


bis ult. 


Vorſtehendes bringen wir hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß. 
Thorn, den 10. Mai 1887. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der auf den 18. Juli d. J. zur 
Verſteigerung des Grundſtücks Waldau 
Blatt 66 anberaumte Verſteigerungs⸗ 
termin iſt aufgehoben. 

Thorn den 16. Mai 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


Künſtliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
H. Smieszek, Dentift, 
Eliſabethſtraße 6 
im Haufe des Herrn Stephan. 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
gründlich und andauernd die r 
um te Manneskraft. Auch 
rieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
Fe (13. Auflage). Preis 
ark. 
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Zu den billigsten Preisen 


empfiehlt 0 
Neueste \ 
Damen- & Kinderhüte, c 
Blumen, Federn 
u. Putzartikel aller Art, 
Sonnen- & Regenschirme, 
Corsets, Herren- & Damen- 
Handschuhe, Shlipse, 
Leinen- & Gummiwäsche, 
Galanterie-Waaren, 
Kleider knöpfe. Futtersachen 
und sämmtliche 
Besatz - Artikel, 


Maschinen-Untergarn a230 
und Obergarn a 30 Pf. 


ieh Achtungsvoll 
a 


Willamowski, 


88 Breitestrasse 88 


Berliner Wollmark 8 i 


Der hiesige Wollmarkt findet wie bisher so auch in diesem Jahre 


am 20. Juni auf dem Berliner Lagerhof 
(früher Viehhof) statt. 

Behufs zweckmässiger Regelung des Marktverkehrs und im Interesse 
der Absender wird die Verladung der Wollen per Eisenbahn nach dem 
Lagerhof dringend empfohlen. 

Die Wollen werden mittels der Verbindungsbahn mit der Lagerhofs- 
zweigbahn direot nach dem Lagerhofe befördert, sofern die Sendungen 
an die Berliner Lagerhof-Actien-Gesellschaft adressirt sind und gilt damit 
auch gleichzeitig die genannte Gesellschaft für beauftragt und verpflichtet, 
diese Wollen gegen die tarifmässigen Gebühren entladen und in Zelte 
einlagern zu lassen. 

Die Einlagerung in einen bestimmten Lagerraum geschieht nur 
dann, wenn derselbe von dem Besteller vorausbestellt, diese Bestellung 
seitens der Gesellschaft durch Einsendung eines Bestell - Soheins: ange- 
nommen ist, und ausserdem bei der Absendung folgende Vorschriften be- 
folgt werden: 

1. Der Frachtbrief ist an die Gesellschaft zu adressiren. 

2. Im Anschluss an die Adresse muss auf demselben angegeben sein: 

a. Die Nummer des Bestellscheins, 


3 Zeltes (Z), 
G 5 „ Ganges (G), 
d. „ Raumes (R), 


8 5 
e. „ Bezeichnung der Seite (S), I. = links, r. = rechts. 

3. Der Frachtbrief muss den Namen des Bestellers, auf den der Be- 
stellschein lautet, als Unterschrift tragen. 

4. Lautet ein Frachtbrief über mehrere Sendungen, für welche ver- 
schiedene Bestellscheine ausgefertigt sind, so sind auf demselben 
die bezüglichen Vermerke sämmtlicher Bestellscheine zu machen. 

Die Adresse des Frachtbriefs würde demnach beispielsweise lauten: 


An die Berliner Lagerhof-Actien- Gesellschaft 
Station: Lagerhof bel Gesundbrunnen, 
Berlin Nro. 140 (Nummer des Bestellscheins.) 
Z. 12. G. 9. R. 5. N. . 

Werden bei der Verladung diese Vorschriften nicht befolgt oder 
tragen die Frachtbriefe unvollständige Vermerke, so schwindet damit der 
Anspruch auf Lagerung in vorausbestellte Lagerräume und kann nur eine 
ordnungsmässige Lagerung an einer beliebigen Zelt-Lagerstelle beansprucht 
werden. 

Es wird nur in bedeckten, regendichten Hallen gelagert. 

Das Lagergeld beträgt 2 Mark pro 100 Kilo; es ist fällig, sobald 
die Wollen durch die Thore des Lagerhofs eingeführt werden, gleichviel 
ob dieselben zur Lagerung gebracht sind oder nicht, und ohne Unterschied, 
ob sie per Eisenbahn oder durch Fuhrwerk eingebracht werden, 

Für die Entladung und Einlagerung der per Lagerhofszweigbahn ein- 
treffenden Wollen erhebt die Gesellschaft 60 Pf. pro 100 Kilo und über- 
nimmt für die gleiche Gebühr die Entladung und Einlagerung auch an- 
derer nicht mit der Lagerhofsbahn eintreffenden Wollen. 

Bestellscheine, Lagerscheine, Quittungen erfolgen in der früheren 
Weise und gelten dieselben Reugeldbestimmungen. 

Zum Auffinden der Lagerstellen sind an jedem Lagerzelt sichtbare, 
schwarze Holztafeln angebracht, auf welchen „der Name des Bestellers, 
das Dominium, wie auch die Lagerstelle der Wolle“ verzeichnet ist. 

Jedem Zelt ist ein Zelt-Aufseher beigegeben, welcher einen Zeltplan 
mit dem Verzeichnisse der Einlagerer bei sich führt und ist derselbe ge- 
halten, die gewünschte Auskunft zu ertheilen. 

Ist in dieser Weise eine genügende Auskunft nicht erfolgt, so wende 
man sich an die Beamten der Gesellschaft im Zelt-Comptoir, verlange 
aber nicht eine Auskunft, ohne zuvor in der angegebenen Weise Erkundi- 
gungen eingezogen zu haben. 

Zur Beförderung von Briefen und Depeschen wird auf dem Woll- 
marktsterrain selbst eine Post- u. Telegraphen-Station eingerichtet werden. 

Zur Verwiegung von Wollen durch vereidigte Wiegemeister ist durch 
Aufstellung von Waagen Seitens des Wägeramts des hiesigen Magistrats 
Gelegenheit geboten. 

Um Gelegenheit zu bieten, das Auslagern der Wolle aus den Zelten, 
Transportieren nach dem Speditionsplatz und Verwiegen daselbst zu festes 
Sätzen zu bewirken, hat die Gesellschaft auf dem Markt - Terrain einen 
Speditionsplatz eingerichtet und wird sie alle diese Arbeiten gegen Zahlung 
von 60 Pl. pro 100 Kilo zur Ausführung bringen lassen. 

Die Gesellschaft vermittelt Vorschüsse auf die eingelagerten Wollen 
möglichst noch am Tage der Einlagerung und zu coulanten Bedingungen. 
Die Einlagerung der Wollen kann vom 17. Juni ab geschehen. 

Berlin im Mai 1887. 


Berliner Lagerhof-Actien-Gesellschaft. 
Die Direktion. 
de Grain. ppa. G. Frobeen. 
Eine ſehr gut erhaltene, vorzügl. nahende Ra italien An- und Verkauf 
2 0 G dſt ck 
Singer- Maschine a nana Gen 
verkauft mit Garantie für 36 Mark miſſionär, Bache Nr. Ih. 


J. F. Sehwebs. Junkerſtr. 248 I. Ein noch gut 1 575 Stuß: 
ügel und irt fts⸗ 
Lehr- Kontrakte flügel und mehrere Wirthſchaf 


gegenſtände bill. zu verkaufen. Zu 
zu haben bei 0. Dombrowski. 


erfragen Jakobsſtraße 318 II. 


— un; 


rr ...... 


errichtet habe. 


Wohlwollen. 


NARA 


NY Mr 


Bade⸗Aunſtalt Schützenhaus 


Meine 


iſt eröffnet. 
J. Beimann. 


Einen Lehrling 
A. Was ERS, 


Einen Lehrling, 


beider Landesſprachen mächtig, ſucht 
NJ. Wardacki, 
Eiſenwaarenhandlung. 


Eis⸗ Verkauf. 
L. Maozyuski, 


Droguen⸗ & Farbenhandlung, 
Bromberger Vorſtadt II. L. 


SSG ches 
M. Jacobowski 


Nachf. 
Neuſtädt. Markt 
empfiehlt in nur guten Quali⸗ 
täten und zu anerkannt billig⸗ 
fteu Preiſen: 

Tricot- TWaillen 
ſchwarz u. coul. in Wolle von 
3 Mark an. 
Baumw. Strümpfe und 
Socken in großer Auswahl. 
Handschuhe W 
in Seide u. Tricot, glatt u. durch⸗ 
brochen, in den neueſten Farben. 


Sommer: Tricotagen 
für Herren u, Damen in allen Größen. 


Neuheiten in Baspel⸗ ſowie 
Beſatzartikel u. ſämmtliche 
Zuthaten zur Schneiderei zu 
bekannt billigſten Preiſen. 


Ss 
Thüren und Fenſter 


in verſchiedenen Grüßen vor⸗ 
räthig, verkauft billig 
A. C. Schultz, Neuſtadt Nr. 13. 


In meinem Volks-Büreau 


werden Schriftſtücke jeder Art ſauber 
und korrekt billigſt angefertigt. 
Ernst Rotter, Geſchäfts⸗Kommiſſionär, 
Bache Nr. 16h, 
GAK 
utfedern ſowie alle Sorten 
Haudſchuhe werden ge: 
waſchen und gut gefärbt unter 
Garantie des Michtabfärbens. 
Eliſabethſtr. Nr. 87, 2 Tr. 
Im Haufe des Goldarbeiters N 
Herrn Grollmann. 
Amer 
billigs, baar oder Raten 
an 10 Monatl. 15, 20, 30. Mk. 
ohne Anzahlung, kostenfr. Probesend. 
Prosp. gr. Weidenslaufer, Berlin N. W. 
Ei f. möblirtes Zimmer nebſt Sa: 
binet u. Burſchengelaß ift ver: 
ſetzungshalber ſofort zu vermiethen 
Schuhmacherſtraße 421. 


Formulare 
Bau auſch lägen 


find zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen 
Nuchdruckerei. 


Borsée“ Flechtenſalbe 


gegen jede Art von Flechten. 
Heilung garant. Frau L. Borsee, 
Heilanſtalt für Alechten, Berlin, Lürſtenſtr. 10 J. 


Sonnenschirme, geschmackvoll u. bill 
Aigen Hoa nau mess aus ndasusuu os 


SIHRHR 
HR 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Einem hochgeehrten Publikum ſowie meinen werthgeſchätzte 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich neben meiner 
Jahren beſtehenden Dachdeckerei eine 


Werkſtätte für Bau⸗, 
Haus⸗& Küchenklempnerel 


Da ich nach wie vor beſtrebt ſein werde, alle mir zu 
wordenen Aufträge prompt, reell und zu billigen Preiſen ausz 
inte ich auch in der neuen Branche um freundliches 
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u Kundel 
jeit viele 


2 eil ge⸗ 
ufühten 


9 


Vertrauen 


W. Hoehle, 


Dachdeckermeiſter. 


25. M i cr. 
3 1 0 
E 3 

= Soiret, 
der JSeipziger Qua 3 
e vom a 


Aol 
Dienſtag den 24. u. m 


palaſt zu Leinen 
Alte renommirte F. al 
Herren R. Engelhardt, e 


1 u. B. 
R. Mewes, H. ech og an 


Täglich neues 
Anfang 8 Ahr. 1 97 % 


Kinder 30 50 
Billets im Vorverkauf à K 
bei den Herren Henoz De . 
ſtraße, u. Duszyuski, Bren 


e Es finden numwieh 
nur 3 Soireen 14 1555 
— | 


Unſer zu Thorn Alt 
ſtraße 36/37 belegenes , 


Grund; 
beabſichtigen wir nebſt 
hoͤrigen vier Speichen 
zu verkaufen. Die Verkau il 
können bei uns jederzeit 
Bureauſtunden eingeſehen 

redit Wan 


Donimirski, Kalke 


& Co. 10 

a I 
Laden nebſt Wolle 
bis jetzt von Fleiſcher bed 

Juli iethen. 
1. Juli zu 1. Melee 
Droguen⸗ & Farben. 
Brom Vorſt. a, d. Mang 


Die 2. 
beiteheud aus 
nebſt Zubehör, 
vermiethen. 2 niet 


Burſchengelaß, 
vermiethen. Bader 


on ſogleich eine 
vermiethen. 1. Ne. 

Fr. Winkler, Sale 0 5 
din f. mbl, 3. m. Kab. cue 
E An ae Copper 5 
ine Wohn. v. 3 


Seglerſtr. en 1 7. 
er, 7 7 tu E 
ine a anenſtt 183, 
ache Nr. net # 
möbl. Zimmer nebſt Kabin 7 
ade 
Täglicher Kale A 
N 
1887. f 5 5 3 
8 
8 82 1 
Ma: —— 542 4 
Juni ee 
Juni LE 7 6 
a . 14 10 1 
1 0 0 
” 28. — 91° 
i 26 „ a 
1011 12155 


2e 
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